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Die vor zwei Wochen im Haus Königin der Märtyrer im englischen
Broadstairs  gehaltene  Dickens-Konferenz  verlief  in  ihrem
bescheidenen Rahmen sehr ordentlich. Am Samstag regnete es ein
wenig, am Sonntag schien die Sonne, und die überwiegend aus
England, aber auch Dänemark, Frankreich und den USA kommenden
knapp  30  Teilnehmer  genossen  das  Haus,  die  gegenseitige
katholische  Gesellschaft,  sowie  die  drei  Vorträge  von  Dr.
David White über drei Romane von Charles Dickens (1812–1870),
dem  in  England  beliebtesten  Schriftsteller  nach  William
Shakespeare.

„In bescheidenem Rahmen“ heißt, daß der Konferenz außerhalb
der andächtig besuchten Hl. Messen am Samstag und Sonntag
wenig äußerlich Übernatürliches anhaftete. Sie war sozusagen
mehr ein Treffen des gesunden Verstandes, denn der Heiligkeit
– doch merken wir im Englischen sogleich, daß das englische
Wort  für  „gesunder  Verstand“  (sanity)  drei  Viertel  des
englischen Wortes für „Heiligkeit“ (sanctity) ausmacht. Die
Gnade baut auf die Natur auf, doch kann die Gnade kaum auf den
Irrsinn und die Verderbung der Natur aufbauen, denen unsere
Welt heute Tag für Tag sich ausliefert. Somit ist der gesunde
Verstand notwendiger denn je; sogar für übernatürliche Zwecke.
So dürfte auch der Grund für den geringen offensichtlichen
Fortschritt des sogenannten katholischen „Widerstands“ darin
liegen, daß nicht genug gesunder Verstand vorhanden ist, um
die  geistige  Verderbtheit  und  das  Verkommen  des  wahren
Gehorsams  und  der  wahren  Heiligkeit  zu  begreifen  und
verachten.

In seinem ersten Vortrag sprach Dr. White über den Roman David
Copperfield,  welcher  unter  seinen  vielen  Werken  Dickens
Lieblingswerk war, und auch mit Broadstairs verbunden ist.
Denn auf seinen vielen Arbeits- und Ferien-Besuchen in diese
seine geliebte Küstenstadt lernte Dickens eine exzentrische
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alte Dame kennen, welche in einem kleinen Haus wohnte, das
heute noch an der Strandpromenade steht. Die Dame beeindruckte
ihn so sehr, daß er sie als Romangestalt Betsy Trotwood in
David Copperfield einfließen ließ, wo sie als exzentrische
alte Dame den verwaisten Romanheld aufnimmt und beschützt, bis
er seinen Weg im Leben findet. Dieser exzentrischen Romanfigur
legt Dickens seine eigene Abscheu gegen den Puritanismus und
den Calvinismus in den Mund, so Dr. White. Obwohl Dickens
wenigstens einmal im Leben gesagt bekam, daß der Katholizismus
die einzige wahre Religion ist, wurde er nie Katholik. Dennoch
hatte er größten Respekt vor dem Evangelium Christi, und in
seinen Romanen taucht ein wahrlich gutherziger Charakter nach
dem anderen auf.

Am Samstagnachmittag besuchten wir das Strandpromenaden-Haus
von  „Betsy  Trotwood,“  welches  heute  ein  Museum  voller
Dickenscher  Erinnerungsstücke  ist  und  von  einem  echten
Dickenschen  Museumsdirektor  geführt  wird.  Dann  gab  es  die
zweite Konferenz über das Werk Bleakhaus ( Bleak House ), den
ersten Roman aus Dickens zweiter Schaffensperiode, als England
dunkler  wurde.  Bleakhaus  greift  die  Rechtsanwälte  und  das
Rechtssystem im besonderen an, doch laut Dr. White attackiert
der Roman im allgemeinen ein System, welches immer mehr die
Gesellschaft kontrolliert und dabei die unschuldigen Schäfchen
demoralisiert  und  erdrückt.  Die  Politiker  werden
bedeutungslos, die Aristokratie verliert die Bodenhaftung, und
ein unmenschliches System stürmt voran, bis es unter seiner
eigenen  Falschheit  zusammenbricht  –  im  Stile  des  Zweiten
Vatikanischen Konzils, fügt Dr. White hinzu.

Der dritte Vortrag präsentierte am Sonntag Morgen Harte Zeiten
( Hard Times ), einen weiteren von Dickens dunklen Romanen,
welcher von einem völligen Mangel an wahrer Erziehung handelt,
und das vor 150 Jahren! Dickens wußte, daß ohne eine Erziehung
des Herzens die Menschen kalt und unmenschlich werden. Dr.
White  griff  auf  seine  eigene  jahrzehntelange
Unterrichtstätigkeit  an  der  US-Marineakademie  zurück,  um



Dickens Vorstellung zu unterstreichen von der enormen Dummheit
an  sozialen  Robotern,  welche  durch  eine  „Erziehung“
herausgebildet werden, welche die Geschichte, Künste, Musik,
Literatur und besonders Poesie verachtet. Das Ergebnis ist
eine grenzenlose Langeweile unter den heutigen Jugendlichen,
ein Spiegelbild des reinen Nihilismus.

Doch die Konferenzteilnehmer kehrten weder gelangweilt noch
nihilistisch heim, sondern vielmehr erfrischt. Dank sei Gott.

Kyrie eleison.


